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Die Lage in Berlin. ver Religionsunterricht in-er Schute. Der Vorfrieöenrvertrag.
Die Lösung der Berliner Regierungskrise in dem

Sinne , baß die Unabhängigen ganz aus der Regierung
ausscheiden, klärt -war die Lage, ob sie aber auch eine
Verbesserung bedeutet, wagen wir nicht zu behaupten. Die
Unabhängigen sind jetzt erst wirklich unabhängig , sie wer¬
den alles tun , was in ihren Kräften steht, um die ge¬
mäßigt-sozialistische Regierung zu stürzen. Wie die Dinge
liege», muß das deutsche Bürgertum in seinem eigenen
Interesse die Regierung Ebert -Scheidemann mit allen
Kräften stützen, wie allerdings auch diese Regierung Halt
beim Bürgertum suchen müßte. Zweifellos ist die Lage

- in Berlin sehr ernst. Die dortigen Korrespondenten fran¬
zösischer und englischer Blätter teilen mit. daß Schcide-
mann erklärt habe, die Regierung werde nicht zurück¬
treten . da sie die Mehrheit des Volkes hinter sich habe. Das
ist ganz zweifellos, da auch die nicht sozialistischen Par¬
teien die Regierung unterstützen, aber man weiß nicht, was
die radikalen sozialistischen Gruppen Vorhaben, insbesondere
auf dem Wege der Gewalt. Man weiß ebenso wenig, ob
die jetzige deutsche Regierung entschlossen ist, der Gewalt auch
Gewalt entgegenzusctzen, und drittens ist man über die Ge¬
sinnung der Mehrheit der Truppen im Unklaren.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet dem „Echo de Paris"
zufolge aus Bremen,  daß dort das Proletariat bewaffnet
werde. Seit Sonntag würden an alle Proletarier , die das
zwanzigste Lebensjahr erreicht haben und den Unabhängigen
oder der Spartakusgruype angehören, Waffen verteilt . Was
in Bremen geschieht, soll in Berlin , wie schon früher be¬
hauptet wurde, längst geschehen sein. In Berlin soll es jetzt
110 000 Arbeitslose geben, die mit ihren Frauen und Kin¬
dern in den Straßen umherziehen,' sie bilden außer den
Schwerarbeitern die Garde des Spartakus . Ein Ausruf der
Regierung Ebert-Scheidemann wendet sich scharf gegen die
Spartakisten : ein Satz daraus lautet nach französischen Blät¬
tern : „Die Leute werden damit enden, daß sie Deutschland
zur Wüste machen, wie sie auch Rußland in den Abgrund
geführt haben." Diesen Satz unterschreiben wir , müssen aber
dazu bemerken, daß gerade die frühere Sozialdemokratie
die Vorfrucht der kommunistischen Gruppen gewesen ist.
Heute freilich, da sie um die Herrschaft streiten, stehen sie
in Todfeindschaft einander gegenüber: das war aber nicht
immer so. Diese Todfeindschafthat zu den schweren Käm¬
pfen in Berlin geführt, bei denen angeblich mehr als hun¬
dert Kanonenschüsse auf das königliche Schloß abgegeben
worden sind. Die Verwüstungen im Innern sollen sehr groß
sein. Unschätzbare Werte seien verloren gegangen. Das so¬
genannte japanische Zimmer, in welchem der Kaiser zu
arbeiten pflegte, die Emptangssäle, in denen sich kostbare
Waffen-, Porzellan - und Kunstsammlungen befanden, der
berühmte Weiße Saal und viele andere Räume sind völlig
zerstört. Nichts ist heil geblieben. Aber das alles wäre leicht
zu verschmerzen, wenn nicht auch noch viel Blut geflossen
wäre oder wenn man wüßte, daß das Blutvergießen nun
sein Ende gefunden hätte. Man muß jedoch befürchten, daß
die Kämpfe vom 28. und 24. Dezember nur den Auftakt zu
neuen Metzeleien gebildet haben.

*
Ucker den Stand der Regierungskrise meldet die „B.

Z. a. M." am 27. Dez.: Der Fortbestand des Rates der
Volksbeauftragten in der gegenwärtigen Zusammensetzung
erscheine ausgeschlossen. Entweder werde der neue Rat der
Volksbeauftragten nur aus Mehrheitssozialisten gewählt
oder nur aus Unabhängigen, wobei die bisherigen Ver¬
treter dieser Gruppen im Amte bleiben würden oder Ebert,
Scheidcmanu und Landsberg würden durch drei andere
Mehrheitssozialisten ersetzt. Die Krise beziehe sich auf drei
Hauptfragen : 1. Durchführung des Beschlusses des Räte-
lkongresfes über die .Kommandogewalt und Stellung der
Offiziere : 2. auf die Nationalisierung der Betriebe, zunächst
des Bergbaues : 3. auf die Frage der völligen Demobili-
sation. Die Berliner Zeitung will wißen, daß der Zentral-
rat in dieseu drei Punkten die Auffassung der Unabhän¬
gigen teile.

Rücktritt des Generals Lequis.
Der Kommandant der Gardetruppen , General Lequis,

ist zurückgetreien und durch Generalleutnant v. Lüttwitz
ersetzt worden.
Scharfes Vorgehen gegen Spartakus in Bremen

und Kid.
Infolge Ser Unruhen, die durch radikale Elemente her-

vorgerufen wurden, ist über Bremen und Umgebung der
Belagerungszustand verhängt worden. Die Urheber, die
ergriffen werden konnten, wurden auf der Stelle erschossen,
eine Anzahl Teilnehmer von den sofort eingesetzten Stand¬
gerichten abgenrteilt und ebenfalls erschossen. Auch in Kiel
sollen neuerdings wieder blutige Unruhen ausgebrochen
sein. Von den Regiernngstruppen wurden mehrere Mit¬
glieder der Spartakusgruppe erschossen.

*

' Nach Schweizer Meldungen hat sich in Berlin eine
Organisation gebildet, die sich „Politisch-neutrale Ver¬
einigung" nennt und sich zur Ausgabe setzt, jede Art von
Terrorismus zu bekämpfen.

Liebknechts Rriegserklärung.
Nach einem Artikel der „Roten Fahne", des Liebknecht¬

blattes . fordern Arbeiterkreise der llnabhängigen offen zum
Kampf gegen die Mehrheitssozialisten und gegen die
Nationalversammlung auf.

Zur sozialdemokratischen Partei zurückgekehrt.
Der „Vorwärts " meldet: Eduard Bernstein hat durch

ein Schreiben an den sozialdemokratischen Wahlverein
^Schöneberg seinen Wiedereintritt in die iozialdemokratischeMrrtei vollẑ -'t.

Rückzug des preußischen Kultusministeriums.
Mit Rücksicht auf die lebhaften Bedenken, die vielfach

gegen den Erlaß über den Religionsunterricht vom 29. Nov.
geltend gemacht worden sind, ordne ich hiermit an, daß seine
Durchführung überall dort, wo sie auf ernsten Widerstand
kößt, bis zur Entscheidung durch die preußische National¬
versammlung zu unterbleiben  hat . Der Minister für
Wissenschaft, Kunst und «Volksbildung: Hänisch.

Ratholisch-protestantisches Bündnis.
Aus Berlin  wird gemeldet: Zur Wahrung der sämt¬

lichen christlich gerichteten Staatsbürgern gemeinsamen
Interessen bei den bevorstehendenpolitischen Kämpfen haben
sich namhafte Vertreter der evangelischen und der katho¬
lischen Kirche zu einem interkonfessionellen Ausschuß zu-
sammcngeschloffen. Erster Vorsitzender ist Universitätspro¬
fessor Geheimrat Dr . Adolf De iß mann (Berlin ), Zwei¬
ter Vorsitzender Reichstags- und Landtagsabgeordneter Ge¬
heimer Regierungsrat Professor Dr . Martin Faßbender.
Der Ausschuß beabsichtigt, in der nächsten Zeit eine große
gemeinsame Kundgebung von Katholiken und Protestanten
gegen die beabsichtigtenkirchenpolitischenMaßnahmen der
Regierung zu veranstalten.

Gute Nachrichten aus dem Ruhrgebiet.
Aus Mülheim  a . d. Ruhr wird vom 29. Dez. ge¬

meldet: Nach lang andauernden Verhandlungen im Rat¬
haus, an denen auch der Minister Ströbel , der Unterstaats¬
sekretär Gicsberts und der Arbeiterführer Hue teilnahmen,
wurde eine Einigung mit den Ausständigen erzielt und in
folgendem Dokument zusammcngefaßt:

Wir. die Gewerkschaften Deutscher Kaiser, Lohberg
und Rhein I , müsieit entsprechend allen unfern bis¬
herigen Erklärungen an den Abmachungen zwischen
den Organisationen festhalten. Mit Rücksicht auf die
durch den lang anhaltenden Streik entstandene Notlage
in den Bergarbeiterfamilien sind wir aber bereit, die
entstandenen Streikausfä 'lle zu ersetzen, und zrvar in
der Form , daß jeder Verheiratete 200 M., jeder Unver¬
heiratete 100M. und jedes Kind unter 14 Jahren 25 M.
im ganzen aber nicht mehr als 125 M.< Kindergeld
erhält . Die Zahlung erfolgt in zwei Raten, die erste
am 30. d. M., die zweite 14 Tage später. Voraussetzung
ist, baß die Arbeit am Montag voll ausgenommen wird,
vom 1. Februar nächsten Jahres die Achtstundcnschicht,
wie von den Organisationen vereinbart , voll verfahren
wird und daß alle übrigen Organisationsabmachungen
sofort voll eingehalten werden.
Diese Vereinbarung wurde von beiden Parteien und

den oben genannten Vermittlern unterschrieben.

Lloyd Georges Wahlsieg.
Das Regierungskartell  hat . wie vorauszusehen

war. bei den Wahlen einen vollen Sieg  davongetragen.
Gewählt sind auf feiten des Kartells 384 Unionisten, 127
Liberale, 10 Arbeiterparteiler , aus frei- Gegenseite 37 An¬
hänger von Asquith, 48 unabhängige Unionisten, 5 Wilde,
05 Arbeiterparteiler . 1 Frau , 7 Nationalisten und 70 Sinn-
Feiner . Es fehlen noch zwei oder drei Ergebnisse. Unter
den Unterlegenen  ist an erster Stelle ?lsquith  zu
erwähnen. Er erhielt 7000. sein nutonistischer Gegner
9000 Stimmen . Die Liberalen schreiben die Niederlage
ihres alten Führers dem Umstande zu, daß in dem Wahl¬
kreise Eastfife infolge einer Erweiterung des Gebiets
zahlreiche Konservative Gelegenheit fanden, gegen ihn zu
stimmen. Von Asqniths Anhängern sind nicht weniger
als zwölf ehemalige Minister, darunter McKenna , Sir
John Simon und Runciman , nicht wiedergewählt: die
Partei ist im Unterhause nicht nur auf ein Häuslein zu¬
sammengeschmolzen, sondern auch ohne Führer . Weiter
sind geschlagen Ramsay Macdonald, Henderson und Snow-
den von der Arbeiterpartei (in deren Reihen jetzt Havelock
Wilson eintritt ), sowie der JrenfüHrer Dillon , der vor
dem Häuptling der Sinn -Feiner , de Balera , das Feld
räumen mutz. Diese Partei ist es, für die, von Dublin
gewählt, die erste Frau . Gräfin Markiewic », in das
Parlament einrückt. Die Regierung hat keines ihrer
Mitglieder verloren . Lloyd George selbst wurde in Car-
narvon mit rund 14 000 gegen 1000 Stimmen wiederge¬
wählt. Nach dem letzten Stande sind etwa 470 Anhänger
des Kartells gewählt, das in einem Hause von 707 also
auf eine Mehrheit von etwa 240 zählen kann, die noch
größer wird, wenn man die 48 nicht zum Kartell gehörigen
Unionisten mit berücksichtigt. Die Beteiligung von der
Front war sehr stark. Die zunr Teil sehr überraschenden
Ergebnisse verursachten in London nicht geringe Auf¬
regung. Alle Stimmen sind darin einig, daß der Ausgang
in erster Linie einen gewaltigen Sieg für Lloyd George
bedeutet, der mächtiger dasteht als je.

Umbildung der italienischen Uabinettr.
Nach Mitteilungen holländischer Blätter aus Rom hat

Bissolati wegen grundsätzlicher Meinungsverschiedenheiten
in der Auffassung der Friedensfrage ' eine Entlassung ein-
gcreicht. Bissolati will, dem „Seeolo" zufolge, jeden neuen
Bölkertonslikt vermieden sehen und tritt deshalb für einen
Ausgleich Italiens mit den Südslawen ein.

Tie „Tribuna " meldet aus Rom: Die „Jdea Natio¬
nale" berichtet, daß Martini , B o n o m i. Arlotta  und
>8iccio die amtsmüden Minister ersetzen.

Reuter meldet: Die „Morningpost" schreibt: In dem
Plane für die Friedenskonferenz, die wahrscheinlich am
6. Januar  beginnen wird, ist eine Aenderung eingc-
treten. Die Besprechungen werden nun zwischen den vier
Großmächten England , Frankreich, Italien und den Ber¬
einigten Staaten abgehalten: hierbei werden die übrigen
Bundesgenossen zu einer Besprechung der Fragen einge¬
laden, die sie im besonderen betreffen. An der Regelung
der Frage des nahen Ostens werden Griechenland, Serbien
und Rumänien teiknehmen: bei den österreichisch-unga¬
rischen Angelegenheiten wird Griechenland ausfallen . Zu¬
nächst wird der allgemeine Zustand in Europa durch die
vier Großmächte besprochen.

Abg. Gröber über die politische Lage.
Landsertchtsdirektor Gröber sprach in Heilbronn über

d' e Folgen der Revolution und unsere Stellung dazu. Das
„Deutsche Bolksblatt " bringt einen Bericht, dem wir fol¬
gendes entnehmen: Tie Monarchie ist tatsächlich beseitigt;
in Deutschland, in all den monarchischen Staaten . Stach
menschlicher Voraussicht ist an eine Wiederherstellung nicht
zu denken. Wenn etwas aufsaffend war , dann ist es die
Art und Weise, wie die Monarchie gefallen. Man hätte
zu denken. Wenn etwas auffallend war , dann ist es die
bestanden, Sie so tief, wie mau annahm . in die
Herzen der Bevölkerung einaelebt war . die wäre
nicht ohne scharfen .Widerstand beseitig worden. Und
doch wie wenige. wie außerordentlich wenige
haben sich gerührt : wo blieben da die höheren Ojsiztere,
wo die höheren Beamten ? Und für die Anhängelader
Monarchie war es noch schmerzvoller, wie so manche trä¬
ger der Krone selbst sich verhalten haben. Welches mögen
die Ursachen hiervon gewesen sein. Vielleicht war man
durch die vier Jahre Krieg zu sehr abgestumpft. Der Po¬
litiker muß sich mit dieser tatsächlichen Lage abfrndeu. Ge->
fühle dürfen' nicht mitsprechen.

Ein amerikanischer General in Mainz.
Im Automobil ist der amerikanische General Dick¬

mann  in Mainz eingetrosfen. Er wurde im Anschluß
an eine feierliche Parade und im Zusammenhang mit der
Ueberrei'chung von Kreuzen zur Ehrenlegion an fran¬
zösische Offiziere von dem Armeekommandeur General
Mangln im Schloß empfangen.

Stadtnachrichten.
Wiesbadc«. 31. Dezember.

Stadtverordneten -Sitzung.
Gestern nachmittag traten die Stadtverordneten zu

einer Sitzung zusammen, um noch vor Jahresschiutz öte
Vorlagen über Gehälter nnd Ruhegehälter der beioldeten-
Magistratsmitglieder , der städtischen Beamten und Ar¬
beiter, der Kurmnsiker und Lehrer nnd Lehrerinnen an
Volks- und Mittelschule«. Fortbildungsschulen usw. zu
verabschieden. Beginn der Sitzung teilte Austizrat ^ r.
Sievert,  der anstelle des verhinderten Stadtverordneten-
vorstchers Alberti den Vorsitz führte , mit, daß die Ad-
minist: »teure der französischen Besatzung, Oberst Kar! er
und Kapitän Delabrc.  der Sitzung beiwohnen würde».
Er begrüßte die französischen Offiziere mit folgender An¬
sprache: „ . _ , , ,

Herr Oberst Carlet und Herr Kapitän r elabre!
Ich habe die Ehre, Sie namens der Stadtverordneten»

Versammlung zu begrüßen. Wie mir der § 27
bürgerrneister mitgetcilt hat, haben Sie . Herr Oberst, Ihr
Amt als Administrator der Stadt Wiesbaden mit Wohl¬
wollen ausgeübt und ich ergreife gern die Gelegenheit.
Ihne » unseren aufrichtigen Dank dafür auszinprechen«.
Dieses Wohlwollen läßt mich hoffen, daß Sie auch der Ein»
gäbe, die der Magistrat und die Stadtverordnetenversamm¬
lung an die französischen Behörden gerichtet haben, nnd die
ich 'Ihnen hiermit überreiche, Ihre Befürwortung nicht
versagen werden. Sie enthält die dringendsten Wünsche,
die die Stadt Wiesbaden in Bezug auf die, unseres Er¬
achtens unbedingt gebotenen Verkehrserlcichterungen
hegt, und deren Erfüllung unbedingt erforderlich ist, um
unsere, durch vier schwere Kriegsjahre besonders hart ge¬
troffene Frcmdenstadt vor dem völligen wirtschaftlichen
Zusammenbruch zu bewahren.

Darauf ergriff Herr Oberst Carlet  das Wort »»$
sagte etwa folgendes:

Der Herr Oberbürgermeister hat mich gebeten, dieser.
Ihrer Sitzung beizuwvhnen. Ich ergreife gerne diese Ge- ,
lcgenheit. Sie zu begrüßen. Tie heutige Sitzung hat uw
mit Angelegenheiten zu befassen, die mich eigentlich nia,tS
angehen, nämlich mit der Gehaltserhöhung der Beamten,
was an sich sehr schön ist. Zur bevorstehenden Jahreswende
spreche ich dem Magistrat und den Stadtverordneten meine!
besten Wünsche aus . und hege auch die besten Wünjche für
das Gedeihen und die Wohlfahrt der Stadt Wiesbaden«
Um die Wünsche der Stadt Wiesbaden zu erfüllen, werde
ich das Möglichste tun, was in meinen Kräften steht.

Oberst E artet  nnd Kapitän Delabre  verließen
darauf wieder die Sitzung.

Bor Eintritt in die Tagesordnung stellte Stadtv . v. E ck
den Antrag von jetzt ab wieder alle 14 Tage eine Ssaöt-
verordnetensitzunq abzuhalten. Dem Antrag wurde statt-
gegeben, dagegen wurde ein weiterer Antrag v. Eck, mihaen -Livi' naen um 3 Ubr AU beginnen, abgelehnt.
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Darauf folgte 5ie Beratung des
Normalbcsoldnngsplanes für die städtischen Beamten nebst
Aendernngen der Gebalts - und RnhcgchaltSordnung und

Einsührungsbeftimmungc «.
Der Berichterstatter Staötv . Dyckerhoff  wies in

feinen einleitenden Ausführungen darauf hin , das; ;u-
tetzt im Jahre 3909 die Gehälter der städtischen Beamten
neu geregelt wurden , indem t ' ese Sen Staatsbeamten
möglichst g.eichgcstellt wurden . Inzwischen haben jedoch
die Sraaisbean '.ien durch Gewährung von Wolinnngs-
aelder » uns andere Erhöhung eine r.re>nirliche Ver¬
teuerung srfahren , 'io daß die Gehälter dcr städtischeu 'Be¬
amten mi ! denen der Staatsbeamten nicht mehr gleich-
stehen . Die städtischen Beamten haben in verschiedenen
Eingaben nm Verbesserung ihres Einkommens ersucht.
Der Magistrat wollte zuerst die Regelung dieser Frage
bis nach Beendigung des Krieges zurückstellen, glaubt aber
nun unter den obwaltenden Umständen dieselbe seht nicht
mehr weiter hinausschieben zu können , und empfiehlr die
mit großer Sorgfalt durchgearbeitete Vorlage zur An-
nahme . Dcr Finanz - und Organisationsausschuß haben
die Vorlage geprüft und einige verbessernde Zusatzanträge
hinzngefügt und empfehlen sie gleichfalls zur Genehmi¬
gung . Der neue Besoldnngsplan soll am 1. April 3918
ab rückwirkend in Kraft treten.

In der ziemlich umfangreichen Aussprache über die
Vorlage kamen noch weitere Verbcsscrungsporschkäge zur
Sprache , die schließlich als Anträge dem Magistrat zur Be¬
gutachtung überwiesen wurden , um in der nächsten Stadt-
vervrdnetensitznng endgültig erledigt zn werden -. Die Vor¬
lage selbst wurde mit den Ansschußanträgen angenommen,
ebenso die Vorlage betreffend die Anstellung von
Assistenten und Sekretären  im Dienste der
Stadtverwaltung.

Im wetteren Verlauf der Sitzung wurden auch die
Magistratsvorlagc , betreffend den Normalbesol-
dungsplan der Kurhaus musiker,  ferner die
Aenderung der Gehaltsordnung  für die an den
städt . Volks - und Mittelschulen  angestellten Leh¬
rer und Lehrerinnen  sowie der scminarisch gebil¬
deten Lehrer und Lebrer ' nnen an de» Fortbildungs¬
schulen  und höheren Schulen mit den Zu sah an trägen des
Finanz - und Organisatiousaus ' chuffes ohne weitere Aus¬
sprache genehmtat . Für die Aufbcssernna der Löhne der
st ä ö t i s che n Arbeiter  wurden 165 000 Mark bewilligt.
Drei weitere Punkte der Tagesordnung : Ernennung des
Stadtrats Schulte zum Kämmerer , Besoldnngsplan und
Rnhechehgltsordnung für die besoldeten Stadträte wurde
infolge eines Antrages v. Eck in geheimer Sitzung beraten.

Bezahlung von Kriegswochenhilse. Die Bezahlung von
Kriegswochenhilfe ans Reichsmittcln fiel bisher weg . so¬
bald der Bater des Kindes aus dem Heeresdienst entlassen
war und seine Erwerbstätigkeit wieder anfnehmen konnte.
Eine neue Verordnung des Rates der Volksbeauftragtcn
billigt jetzig auch die Wochenhilfe für Geburtsfälle zu, die
binnen  sechs Wochen  nach der Entlassung des Vaters
aus dem Heeresdienst eintreien . Die Wiederaufnahme der
Erwerbstätigkeit steht der Weitergewährnng dieser Wechen-
hikse bis zum Ablauf der normalen Bezugszeit nicht ent-
segen . Gleichzeitig wird aus Reichsmitteln den selbststillen¬

den Müttern das gewährte Stillgeld  allgemein von
50 auf 75 Pfennige täglich heraufgesetzt.

Der Wiesbadener Fremdenverkehr. Wir entnehmen
dem „Wiesb . Badeblatt " nachfolgende Fremdenziffern , die
in diesen Tagen der fast völligen Absperrung Wiesbadens
vom Verkehr besonders interessieren dürften . Es waren
bis zum 25. Dezember cingctroffen insgesamt 92 926 Fremde,
31 499 Kurgäste und 61 427 Passanten . Am 26. und 27. wur¬
den als neu angekommen gemeldet : 65 Fremde , davon 34
als Kurgäste und 31 als Passanten . Die Fremdcnziffer
am 28. früh betrug 92 991 (31583 Kurgäste und 61458
Passanten ).

Festgenommcn wurde hier von der Kriminalpolizei
ein 22jähriges Frauenzimmer namens Johanna Scholz aus
Hcimbach, das hier in verschicden.'n Fällen sich bei Fami¬
lien cingemietet hatte und dann unter Mitnahme von Bett¬
wäsche. Kleidungsstücken und anderen Sachen , die des
Mitnehmens wert waren , wieder ausrückte . Ein Teil des
gestohlenen Gutes konnte wieder herbeigeschafft werden , das
die Diebin bei Althändlcrn verkauft hatte.

Standesamts -Nachrichten vom 81. Dez. Sterbe fälle:
29. Dez. Anton Albert. FeilenÄauermeistrr, 74 I . 30. De». Frau
Mathilde Schilge geb. Krug. 72 9 .: Gregor Pesckt. Kellner,
58 I .; Frau Rosa Schiffer Wwe. geb. Friedmann , 62 I .: Frau
Magdalene Gerhardt Wwe. geb. Schmitt. 88 I .: Margarete
Bnllmann . Näherin , 21 I . : Frau Wilüclmine Grimm Wmc. geb.
Morasch. 82 I.

Uinos » Unterhaltung und vergniiaunaen.
Im VergnügnngSvalasi ,.G r o tz- W i es  b a d r n"

nehmen die Vorstellungen ihren ungehinderten Fortgang , denn
die Direktion bat sich eine eigene Beleuchtungsanlage beschafft.
Heute Silvester und morgen Neuiahrstag große Vorstellungen.
Nh.ä Anzeigen.

lu$den Vororten.
Dotzheim.

Gcmeindcocrtretersihung . Aus der letz' en Sitzung der
hiesigen Gemeindevertretung ist folgendes zu ermähnen:
Die Notstandsarbeitcn  haben bisher 5372,4SMk.. die
Bürgerwchr  hat 1107,4t Mk. gekostet. Ter Entwurf
für die E r w cr Hs lo se n fü r so ra e wird angenommen.
Dazu wird bemerkt , daß der Kreis die Nebernahme des
Pflichtanteils der Gemeinde abgelehnt hat . Die Bestim¬
mungen entsprechen im allgemeinen der Wiesbadener
Satzung . Dem Sch l i cht u n g s a n s f chu ß gehören drei
Arbeitgeber und drei Arbeitnehmer an , für die erstcren
soll der Gewerbcuercin . für die letzteren das Gewerkfchafts-
kartell Vorschläge machen. Für die Hunde , öle den Blin¬
den als Führer oder zum Erwerb dienen , wird Steuer¬
freiheit  gewährt . Die Tagegelder und Reisekosten sür
die Gemeindebeamten und Mitglieder der Körperschaften
richten sich in Zukunft nach den Sätzen der Staatsbeamten.
Die Gehgltsverhältnisse der Gemeindebe-
aorten  werden neu geregelt . Die Gemeinüekgsse wird
dadurch jährlich mit 8600 Mk. Mehrausgabe belastet . Ein
prm Arbeiter - und Bauernrat eingebracbter Entwurf einer
neuen BesoldungSordnnng , der ein Mehr von 35 000 Mk.
verlangte , wurde zurückgezogen . Die neue Gehaltsordnung
tritt mit 1. April n . I . in Kraft . Die bisher gezahlten

Teuerungsgelder werden an den erhöhten Besoldungsbe¬
trägen gekürzt . Das Gesuch der Lehrer um Bewilligung
von Ortszulagen wird vertagt : cs soll eine Gleichheit mit
den Nachbargemciuden erzielt und außerdem die Regierung
ersucht werden , nur gleichmäßigen Zulagesützen die Geneh¬
migung zu erteilen . Nach Schluß der Tagesordnung wur¬
den noch verschiedene Wünsche geäußert , wie z. B . über
Beschaffung von Zivilanzügen an entlassene Heeresange-
hörige , pachtweise Ueberlassung von Exerzierplatzge
lande usw.

Fürs Vaterland gefallen sind au§ hiesiger Gemeinde
insgesamt 176 Kriegsteilnehmer , und zwar 3934 30, 1915 36,
1916 49. 1917 23 und 1918 88. Mit Sen Vermißten kann
der Gesamtverlusi ans 190 gerechnet werden . Im Krieger-
chrenfclde auf Sem hiesigen Waldfriedhofe ruhen bis jetzt
18  Kriegsteilnehmer . Im Kriege von 1870/71 war von
67 Kriegsteilnehmern nur einer gefallen und vier waren
verwundet worden.

Sport.
Fntzballwettsviel auf dem Sportplatz an der Walkstraße.

Morgen (Nenfahrstag ), nachmittags 2 Ubr , stehen sch die
beiden einheimischen Fnßballvereine , der Sportverein.
E . B ., Wiesbaden und die Spielvereinigung Wiesbaden im
Wettspiel gegenüber . Das Spiel ist von der Wfatznngs-
behöröe genehmigt.

Mvchlicbe KnMaen.
E- ang.-Suth. BcnteinSe der selbst. 6 . S. St. in Prentzea zogeH., Dotzh.

Strafte 4, 1. Mittwoch, 1. Jan . (Neujahrsfestj: Gottesdienst 10 Uhr.
Ncnapostolische Gemeinde, Oranicnstr. 51. M -ttwoch, 1. Jan . (Neu¬

jahrsfest): Hauptgottesdienst 9.30 Nhr, Gottesdienst 2 Uhr.
Tcntschkath. (freireligiöses Gemeinde. Erbauung 31. De,., uachm, 5 Uhr

im Bürgersaal des Rathauses von Prcd. Tschirn. Thema: Zum JahrcS.
schluft. Lied 338.

Katholische Kirche.
- M. 9- <• DicnStag, 6 Nhr: Andacht mit Pred.

— Mittwoch: Fest dcr Bcschneidung des Herrn, zugleich bürgerliches
Neujahr. Gebotener Feiertag : der Gottesdienst ist wie an Sonntage::
Nachm. 2,15 Uhr Rosenkranzandacht, abends 6 Uhr Andacht (842). — Frei,
tag, 3. Januar , Erzbrudcrschastzu Ehren des allcrhciligsten Slltarssakro-
mcntcS: Ocfscntttche Anbetung in dcr Pfarrkirche. Eröffnung morgen»
645 llhr , Schlutzandachtmit Predigt und Umgang abends 6 Nhr.

Maria -Hils-Pfarrkirchc. Dienstag , 31. Dez., abends 6 Uhr ist Predig«
und Andacht mit Tc Dcum zum Jahresschlüsse. — Am Mittwoch (Neu-
jahrsscsts ist die Gottesdienstordming wie am Sonntag . Nachm. 245 Uhr
ist Namcn-Jesu -Andacht. — Am Freitag ist um 8.48 Nhr Hcrz-Jesu-Sühnc-
amt mit Segen, abend? 6 Uhr gestiftete Herz-Jesu Andacht.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit. DicnStag abend 8 Nhr (Silvcüretz
Andacht zum Schlüsse des Jahres mit Predigt . — Mittwoch: Fest dcr Be-
schucidung des Herrn. Gottesdienst wie an Sonntagen. — 2.15 Nhr An¬
dacht zn Ehren des hl. Namens Jesu . — An den Wochentagensind die
hl. Messen um 6.30 und 7 Nhr. — Freitag , 3. Januar , 6.30 Uhr Scrz.
Jcfn -Tühnnngsmessc mit Litanei und Segen. SamStag, 6 Nhr Saloc.

Schriftlcitnng: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : V. Grothn » :
kür Kunst, Wisienschaft, Unterhaltungs- und volkSwirischastichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichten. Gericht und
Sport : i . V. H a n s H ü n e l e: sür die Anzeigen: Joh.  B a ß l e r;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Ausstellung von Pasten.
Die Anmeldung für die Ausgabe der Pässe, welche gemäß der Bekanntmachung des

kommandierenden Generals der französischen Armee vom 1. Dezember d. I . für alle über 12 Jahre
alten Einwohner erfolgen muß, wird wie folgt festgefetzt:

nach den Nummern der Haushaltsausweise:
Mittwoch , 1. 1. tS

ehem . Museum , II. Stock Z. 43 45 . . . . 44 501—50 000
Turnhalle , Lyzeum I . Eingang Mühlgasse 8 601 — 9 000
Turnhalle , Lyzeum H , Boseplatz . . . . über . 51002

Donnerstag . 2. 1. 19
Nachzügler von

1- 4 000 u. 44 000- 50 000
4 001— 9000
9 001- 13 000

u. über 51 000
13 001- 18 000
19 021- 28 400
29001 - 83 000
33 001- 44 000

18 001- 19 000
u- über 51 000

28 401- 29 000

Schule an der Kuisensiratze . 17 601—18 000
Schule an der Bleichstratze . . . . . . 27 301- 28 400
Turnhalle , Gymnasium , Luisenstraße 35 . 28 701—29 000
Saalbau , Turngesellschaft , Schwalbacherstr. 41001—44000

Außerdem kommen am Mittwoch zur Abfertigung alle diejenigen Einwohner , welche infolge
Nicht-Erscheinens einer Zeitung den Aufruf nicht rechtzeitig erfahren haben.

Geschäftsstunden von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 8 Uhr , westeuropäischeZeit
(ohne Unterbrechung während der Mittagszeit ).

Vorzulegen sind: der Haushaltsansweis und
die Markenausgabekarte,

ferner : ein Zette! mit folgenden Angaben sür jede Person (Name, Vorname , Geburtsort , Kreis,
Provinz , Geburtsdatum ) und möglichst eine Photographie (unaufgezogen).

Jede Person über 12 Jahre muß nach vorstehendem Verteüungsplan an den Abfertigungs-
stellen persönlich erscheinen.

Kranke haben, sobald ihr Gesundheitszustand es zuläßt, den Paß unter Nachweis ihrer
bisherigen Verhinderung persönlich zu beantragen . Die Stelle hierfür wird noch bekannt gegeben.

Für die Abholung der beantragten Pässe wird noch besondere Bekanntmachung erfolgen.
Wiesbaden , den 30. Dezember 1918. Der Magistrat.

Weinhaus
Jos . Schmid
Loesch’s Weinstuben

4

Spiegelgasse 4

Mittwoch , den 1. Januar 1
Mittagstisdi . M. 4.50

dazu empfehle
1915er Herxheimer Goldberg . . M. 6 50

inkl. Steuer
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Ring-Restaurant- Kaffee
Kaiser Friedrich -Ring 39.

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten
sowie der geehrten Nachbarschaftdie (9291 .□

Weil WüMiiiische pt Mreswch'el
2 . Fenzl und Frau.

Suche zum baldigen Antritt
ein einfaches, tüchtiges, zuver¬
lässiges evangl. Fräulein , das
in all. Zweigen eines größeren
GutKhansbaltes bewandert ist
und schon ähnliche Stellen be¬
kleidet bat. Frau M. Weber.
Ddechtilösbaui'en b. Erdenken».

Besseres Allciumädchen,
am liebsten v. Lande, das alle
Hausarbeit versteht, für kleine
Villa sofort zu zwei älteren
Leuten gef. Haben auswärts
e. Landgut. Direktor Mariens.
Biebri » er Str . 56. l»i832

Tochter
aus guter Familie (sprachkun¬
dig) sucht tagsüber die Beauf¬
sichtigung v. Kindern zu über¬
nehmen. Off. u. H. 448 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

£trme $ rau verlor
bei Photograph Kirchgaffe 51
Lebertasche m. Geld, Quittung,
sowie Nummer v. Altersrente,
woran sehr viel gelegen. Bitte
geg. Belohn, abzug. Laden des
Wiesbadener Frauen -Bereins.
Neugasie 9. (*1831(

Kaufmännische
Privatschule

von

Emil Straus

UeinslrO 18
Ecke Moritzstratze.

Anfang Januar:
Beginn

neuer Kurse
für

Samen MS Serrtn
Besondere [15781

Damen - Abteilungen.
Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus
’Üürofpefte ire~

Wir haben unseren

wieder in vollem Umfang
aufgenommen.

N-jue Kurse beginnen
Anfang Januar.

privat Unterricht auch
für ältere Herrschaften
jederzeit.
Gef.Anmeldungen nehmen
wir jederzeit entgegen.

Adelhsidstrasse 85,
Fernruf 3442. [*‘8i5

Umzüge (1527

sowie Fuhren aller Ar! per Federroile und Kasten¬
wagen, Transport von Kassenschränken, Flüge!,
Pianos, das An- und Abfahren von Kohlen, Coks,
Holz u. s. w. besorgt untÖr Garantie bei billigster

Berechnung
AUGUST REIMINGER

Wellritzstrasse 87 Telefon 6109.

Restaurant Zasttaff.
Inh .: H . Frömmlet . — — Moritzstraße 16.

Empfehle für Sylvester und Reujahr
mein gemütliches Lokal.

Guten bürgerlichen Mittagstisch 12—2.
Abendplatten von 5 Ahr ab.

Pa. LelsenkellcrVier, hellu. dunkel, auch über die Straße.
Erstklassige Weine.

(9353

§
m
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Habe midi in Wiesbaden niedergelassen:

Dr. med. R. Böhles
prakt. Arzt.

Kaiser -Friedrich-Ring 30, Ecke Sdiiersteinerstrasse,
Sprechstunde 2 - 4 Uhr tägl . Sonntags v. 9 - 10 Uhr.

_ Telefon 4684._ *183S
Ich habe mich in Wiesbaden niedergelassen

Dr. Hermann Willett
Facharzt für Hals , Nase , Ohr,
obere Luft - und Speisewege.

Sprechzeit M/2-IU/ 2: 2V2—4
Sonntag u. Donnerstag 8V2—10
Grosse Burgslrasse 15 I.

[9325
Fernruf 281»

Wohne ab 1. Januar 1919:

Luisenstrasse 24 , I.
5374  Dr .Scliacht.
Künstlerin erteilt gpÜHÖlita vnlSMLt in

Klavier,Gitarre,Selge
üiKiufrasse 40, Pfr. r. £pred,st"fc 3-

So lange Vorrat reicht!
FeuerzeugKeine

Schundware Qualität
Stück 6 Pfennig 10 Stück 55 Pfennig-

August Meininger Gelegenheitskaufe
Wcllritzstratze 37. (1602

1<
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